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Einige Gedanken über Notwendigkeit,
Hindernisse und Mittel zur wissenschaftlichen Fort-

bildung des Seelsorgsclerus.
(Conventarbeit von Pf. G.)-

Seit einigen Jahren ist das Thema von der Rück-
ständigkeit der Katholiken gegenüber dem wissenschaftlicheu,
künstlerischen, ethischen und industriellen Fortschritt der
Zeit überaus viel besprochen worden. Von befreundeter
Seite hat man zugeben müssen, daß namentlich im Staats-
dienst ein Zurückstehen der Kat"holiken zu beobachten ist,
und hat eifrig über die Ursachen dieser Er.scheinung nach-
gesonnen und Wege zur Besserung dieser Zustände gesncht
und empfohlen. Am schlimn1sten aber ist es, daß von
gegnerischer Seite der katholischen Religion an sich der
Borwurf.9emacht wird, sie lähme die geistige»Energie,
hemme den wissenschaftlichen Fortschritt und führe die ihr
unterworfenen Völker dem Verfall entgegen. In der That
wäre bei dem rieseuhaften Fortsch.ritt der heutigen Zeit
ein langsamerer Fortschritt, wie viel mehr aber der Still-
stand ein Riickschritt. Mit dem Zurückstehen der Katholiken
müßte dann anch der Einfluß der katholischen Religion sinken.

0mue malum a (-ler0, sagt ein Spriichwort. Sicher-
lich könnte es nicht ohne Schuld des Clerus geschehen,
wenn die Katholiken rückständig blieben. Nun, so soll anch
das Gegentheil gelten: 0mne bonum a o1ero, anch der wissen-
schaftliche Fortschritt, die geistige Energie soll vom Clerus
ausgehen. Seit der Zeit, da die heidnische Bildung durch
die christliche überwunden wurde, war fast stets die Kirche
allein Trägerin der Kultur, Förderin des geistigen Fort-
schritts, wurde Mutter der niederen und höheren Schnlen,
und die Geistlichen waren unumstritten die Führer des
Volkes. Würde nun heutzutage der Clerus an Bildung
zurückbleiben, dann würde er bald ohnmächtig der geistigen
Bewegung der Nation gegenüberstehen, sie würde seiner

Führung entgleiten und bald auf falsche Wege, die von
Gott abführen, gerathen. Und doch soll alle Wissenschaft
zu Gott hinführen, denn der Urheber des Glaubens und
der Erkenntniß ist derselbe.

Allein nicht nur wegen dieses äußeren Zweckes, sondern
noch mehr aus inneren Gründen muß der Clerus sich den
wissenschastlichen Fortschritt angelegen sein lassen. Dieser
wird ihn selbst heben, wird ihm größere Festigkeit im
Glauben, Sicherheit in der Vertheidigung der Religion
geben, wird ihn zur Freiheit des Geistes führen. ,,Laßt
uns,« so sprach kiirzlich ein amerikanischer Kirchenfürst,
,,mit"Paulns die Verschiedenheit der Gaben und die Ver-
schiedenheit der Wege Gottes anerkennen. So angesehen,
gewinnt·das Werk jedes Denkers, Dichters, Künstlers
seine Beziehung zur Religion. Der Theologe, der diese
Dinge nicht kennt, ermangelt der inneren Kultur, der
intellektuellen Kraft, der Erschließung und Beweglichkeit
des Geistes, ohne die man heute einem so hoch gebildeten
Zeitalter die Wahrheiten des christlichen Glaubens nicht
mehr nahe bringen kann.«

Was nun der Clerus an wissenschaftlicher Vorbildung
von der Universität (bzw. Seminarien) mitbringt, kann
ihn keineswegs für diesen hohen Beruf ausreicheud be-
fähigen. Jst doch das theologische Universitätsstudium
kürzer als das fast aller übrigen gelehrten Berufe. Der
Philologe braucht, um sein Staatsexamen machen zu können,
12 bis l4 Semester, der Mediziner mindestens 1() Semester,
der Jurist 6 Semester und die Referendarzeit, der Theologe
aber soll mit 6 Semestern für genügend vorgebildet er-
achtet werden. .Dabei ist die theologische Wissenschaft
umfangreicher als alle übrigen, greift fast in alle anderen
Disciplinen über. Der Jdealtheologe sollte wohl Meister
in allen Wissenschaften sein. Somit ist für den Theologen
die Nothwendigkeit, anch nach Beendigung des Universitäts-
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studiums noch den wissenschaftlichen Fortschritt zu pflegen,
nicht zu bestreiten.

Es wird kaum ein junger Geistlicher in die Praxis
kommen, der nicht von dieser Erkenntniß durchdrungen
wäre und auch die besten Vorsätze mitbrächte. Hält er
aber nach einigen Jahren eine Gewissenserforschung über
diesen Punkt, so wird er gewöhnlich finden, daß die guten
Vorsätze alle ins Wasser gefallen find; von wissenschaft-
lichem Streben, von Studium war wenig zu merken.

Welches sind die Gründe dieser beklagenswerthen Er-
scheinung, welche Hindernisse standen seinem Studium im
Wege?

,,Jch hatte keine Zeit,« so wird der Herr gewöhnlich
antworten, wenn man ihn fragt, und ganz Unrecht hat
er damit nicht. Wie die Verhältnisse, zumal in Schlesien,
liegen, wird der junge Geistliche wenige Wochen nach den
Anstrengungen der Alumnatszeit auf eine Kaplanstelle
geschickt, die meist nur bei volkreichen Gemeinden sich
finden und darum Arbeit in Fülle bringen. Alles ist ihm
neu, in jede Thätigkeit muß er sich erst einarbeiten, und
wenn diese auch sehr instruktiv sein mögen, so stehen sie
doch dem selbständigen wissenschaftlichen Streben im Wege.
Predigt, Katechese, Vorträge in Vereinen, Leichen- und
Trauungsreden nehmen den Geist immer wieder in Bann und
reißen ihn aus etwa unternommen« privater Beschäftigung
heraus. Der Herr Kaplan wird froh sein, wenn er ein-
mal einen Tag Ruhe findet. Geht das einige Jahre so
fort, so wird leicht hierdurch eine Entwiöhnnng von selbst-
ständiger wissenschaftlicl)er Beschäftigung herbeigeführt.

Schließlich kommt die Versetzung als Pfarrer oder
Administrator in eine kleine Diasporagemeinde. Di-e erste
Zeit bringt wieder Beschäftigung genug, Einrichtung von
Haus und Hof, Einrichtung in die Psarrgeschäfte 2c.,
dann jedoch kommen ruhigere Tage. Vielleicht erwacht
jetzt wieder der Trieb nach wissenschaftli-eher Weiterbildung,
aber da fehlen ihm die Bücher, da fehlt ihm das Geld,
solche zu kaufen, da fehlt ihm die Anregung und Stütze
von außen, da kommt ihm vielleicht der -Gedanke: Du
kannst es ja doch nicht anwenden. (Schluß -folgt)

Worin liegt der Opsercharalter der hl. Messe?
(Convcntarbeit von Lokalist Hanle.)

Nach dem Trjdentinum (sess. 22. (-up. I, ll, (-im.
I�IV) ist die hl. Messe ein vertan et proprium wori-
ijc-ium pr0pitiatorium; in ihr wird uns. each-mq-ne hastig
wie am Kreuze geopfert; sie ist nicht eine und« comme-
m0rati0 sue-ki6cij in (-time pet«act;i.

Jst die hl. Eucharistie ein wahres und eigentliches
Opfer, so muß sie auch die Opferhandlung aufweisen.
Diese at-tio cito-i kam, die at-ti0 sacrjti(-a hat stets auf
die Vernichtung der Opfergabe hingezielt. Der opfernde
Mensch schlachtete das Opferthier oder verbrannte die
Opfergabe, um in dieser destru(-tio die Anbetung des
Höchsten und das Bedürfniß nach Sühne zum beredtesten
Ausdruck zu bringen.

Darum sind zunächst jene Aufstellungen zurückzuweisen,
welche den Opsercharakter der hl. Messe in den Gebeten
nach der hl. Wandlung suchen. Die Opferhandlung
richtet sich auf die Opfergabe, und die bezeichneten Gebete
geben der Opferhandlung nur den sprachlichen Ausdruck,
bringen das geschehene Opfer vor den Thron des Höchsten
und vereinigen mit diesem Opfer die Opfer der An-
wohnenden.

Jn der hl. Wandlung liegt wohl eine (1estrueti0 des
Wesens von Brod und Wein vor. Aber Brod und Wein
sind keine des neuen Vundes würdigen Opfergaben. In
der hl. Communion werden die Accidentien von Brod
und Wein zerstört. Sie ist aber das Opfermahl; wäre
etwa in der hl. Communion der Opfercharakter zu suchen,
so würde die Opferhandlung später eintreten als das
Opfermahl. Die Opferhandlung ginge auf die minder-
werthigen Accidentien von Brod und Wein, die nunmehr
im Dependenzverhältniß zum Leibe des Herrn stehen. Die
Handlung würde nicht die neutestamentliche Opfergabe
erreichen, die allein Christus der Herr ist. Er ist nach
dem �I�ri(1entinum Opferer und Opfergabe im hl. Sakrament.
Die Opferhandlung muß also an ihm sich vollziehen, nnd
doch bedürfen wir nicht einmal die Versicherung des hl.
Paulus, daß Christus, einmal gestorben, nicht mehr stirbt,
so daß also eine c1estruoti0 seiner Menschheit, wie sie sich
am Kreuze vollzog, gar nicht mehr möglich erscheint. Von
einer gewaltsamen Trennung des Blutes vom Leibe, die
als die Handlung des Kreuzesopfers sich erweist, müssen
wir beim eucharistischen Opfer absehen. Jst aber dieses
identisch mit dem Kreuzesopfer, und ist ohne Opferhandlung
ein Opfer nicht denkbar, so muß die eucharistische Opfer-
handlung wenigstens im Wesen sich decken mit der Opfer-
handlung des Kreuzesopfers. Die Schwierigkeit ist groß,
und die Theologen haben ihren Scharfsinn an diese-m
Problem versucht, um zu einer wissenschaftlichen Stiitzung
des hl. Meßopfers zu gelangen.

Die Erklärung des Vasquez (00mment. in s. Themata
3. part. disp. 222) ist mehr als ein glücklicher Ausweg
zu bezeichnen. Von der Ueberzeugung durchdrungen, daß
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eine cIestruc-tio zum Opferbegriff gehöre, daß aber
von dem Verklärten Christus eine solche nicht mehr
möglich sei, griff er zur Unterscheidung zwischen dem
absoluten und relativen Opfer. Eine eigentliche c1estruetio
wird nur für das absolute Opfer gefordert; das relative
fetzt die Opsergabe des absoluten Opfers gegenwärtig,
so zwar, daß in dieser Gegenwärtigsetzung der Zweck des
absoluten Opfers zum Ausdruck kommt. Das absolute
Opfer ist allein das Kreuzesopfer, das relative die hl.
Messe. Am Kreuze ist die Opsergabe destruirt worden,
im hl. Sakramente ist sie gegenwärtig. Die Opferhandlung
wird zu einer Commemoration der am Kreuze vollzogenen
Handlung, und doch liegt hier nicht die vom �1�ric1. ver-
worfene nuc1a (-ommem0rati0 vor, weil die Opsergabe,
Christus, wesentlich gegenwärtig ist. Vielleicht hat diese
Theorie den Vorzug, daß sie im Volksunterricht mit Nutzen
angewendet werden kann. Jst aber die hl. Messe im
Wesen identisch mit dem Kreuzesopfer, so muß nicht blos
Priester und Gabe, sondern auch die Opferhandlung des
Kreuzesopsers im Wesen wiederkehren. Ohne Opfer-
haudlung haben wir eine 0b1ati0, aber kein saeritic-jum.

Viele angesehene Theologen haben diesen Weg der
spekulativen Erfassung des Dogmas vom Opfer verlassen,
um zu einer Opferhandlung zu kommen. Lugo (c1isp. 19)
findet eine Opferdestruction auch dann schon als gegeben
vor, wenn die Opsergabe für ihre bisherige Bestimmung
unbrauchbar gemacht wird. Durch die Conseeration
1·ec1ditu1« (-0rpus Christi inuti1e ad usus human0s oo1·porjs
humani et aptum ad a1i0s c1iversos usus per mocium
c-ibi. Das soll seine Exinanition im hl. Sakramente sein,
daß er freiwillig auf die operationes vitae sensitivae
verzichtet, die er in der gloriosen Seinsweise ausübt.
Franzelin (de euch. p. 372 ss.): Christus verzichte auf
die at-tus (-0nnatu1«a1es vitae (-orp0reae pen(1entes a
sensibus, er gleicht einer re-s jnanim-«ta.

Auch Rohling (Katholik 1868, p. 257 f.) hat dieser
Doktrin gehuldigt, wenn er sagt: Christus hat Augen und
diese Augen sehen nicht, Ohren und sie hören nicht, Ge-
fühlssinn, und der empfindet nicht. In voller Wirklichkeit
sehen wir im Geiste die Zustände des Todes, in voller
Realität ist an Christo selbst vorhanden, was ein entseelter
Leib darbietet. Hat Perger in seinen Fastenpredigten
,,Kreuz und Altar« die Lugo-Franzelin�sche Auffassung auf-
genommen, so hat den Anstoß dazu nach der Vorrede der
sel. Schleiniger gegeben mit der Aeußerung, die fragliche
Hypothese lasse sich recht wohl in allgemein verständlicher
Weise mit Nutzen auf der Kanzel behandeln. Perger

predigt darum S. 49: ,,Christus versetzt sich in einen
Zustand, der mit dem Zustande des Todes di-e größte
Aehnlichkeit hat, in welchem er außer Stande zu irgend
welcher Lebensäußerung ist. Ihr fragt: Warum kann er
das nicht? Nun, das ist eine Folge der Art und Weise,
wie er im Sakramente zugegen ist. Er ist da ähnlich,
wie unsere Seele in unserem Leibe ganz in jedem einzelnen
Theile unseres Leibes ist. Wir können sehen und hören
mit Auge und Ohr, weil in unserem Leibe alle die ver-
schiedenen Bestandttheilchen dieser Organe neben einander
gelagert sind. Wären sie zusammengerollt, so würde ein
Ausfangen von Licht- und Schallbewegung und damit ein
Sehen unmöglich sein. So ähnlich aber verhält es sich
mit den Sinneswerkzeugen des Gottmenschen im hochh.
Sakramente. Der hl. Leib ist darum wie todt. Der Herr
vernichtet sich, ohne sein Blut zu vergießen.« Dieser letzte
Satz namentlich läßt uns schwerlich die vorgeführte Doktrin
annehmen. , (SchlUß folgt-)

-.,. «» �»�.. . .... .

Welche Mittel und Wege stehen dem Seelsorger zu
Gebote, seinen paftorellen Einfluß auch auf diejenigen
jungen Leute seiner Psarrgemeinde geltend zu machen,
welche ihrer activen Militairdienftzeit in auswärtigen

Garuisonen genügen?
(Schluß.)

B. Pastorelle Thätigkeit während der Dienstzeit in
der Garnison.

a) Sind einige Wochen seit der Einstellung verslossen, so
erkundigt sich der Seelsorger bei den Angehörigen der jungen
Soldaten, was von ihnen für Nachrichten in die Heimath
gelangt sind, ob es ihnen gut geht, ob sie gesund sind u. s. w.
Sodann giebt der Seelsorger dem Schreiben der Eltern oder
Angehörigen einen Gruß mit, vielleicht auch ein Bild, einen
Schutzengelbrief, einen Kalender (den Soldatenkalender)�)
oder die eine oder andere Lebensbeschreibung hl. Soldaten
und Soldatenpatrone 2), und läßt selbst um gelegentliche
Nachricht bitten.

Schon der Umstand, daß die Eltern, bezw. die Angehörigen
dem jungen Soldaten mittheilen, daß der Seelsorger sich nach

I) Der Soldatensreund. Kalender für Soldaten, broschirt 20 Pf.
bei Auer in Donauwörth.

«) Lebensbeschreibungen des hl. Martinus und des hl. Sebastian.
Soldatenpatrone: a) St. Mauritius, Patron der Jnsanterie. b) St.
Georg, Patron der Cadallerie. c) St. Joseph, Patron der Pioniere.
ei) St. Bd-rdccra, Patronin der Artillerie.
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ihrem Besinden erkundigt hat, daß er Grüße u. f. w. mit-
sendet, wird diese-n sowie seine Angehörigen überzeugen, daß
das Jnteresse des Seelsorgers an seinem Pfarrkinde nicht
erstorben ist, und es thut ja dem Menschenherzen immer wohl,
namentlich dem in der Fremde weilenden Jünglinge, wenn
man sich für ihn interessirt. Sollten dann die Beifügung
des Grußes, der Medaille, des Kalenders, sollte dieses Memento
ohne alle Wirkung sein und bleiben? Schon die Hoffnung,
eine nahe verbundene Menschenseele vor Verderben zu be-
wahren, ist solcher Aufmerksamkeit und Opfer werth. Nicht
immer wird die A!-sicht erreicht werden, aber doch nicht seiten,
und wenn nicht sogleich, dann in späterer Zeit, denn grade
durch solche Erinnerungen findet« sich der Mensch wieder zurecht
und kehrt zur alten Liebe zurück.

b) Hat der Seelsorger selbst Nachricht von dem jungen
Soldaten erhalten, so vergesse er nicht daraus, ihm Antwort
zu geben. Er gehe ein auf die erhaltenen Mittheilungen, und
je nach Nothwendigkeit ermuntere er, übermiitele auch an die
übrigen jungen Vaterlandsvertheidiger, soweit sie in derselben
Garnison stehen, Grüße und spreche die Hoffnung aus, zum
nächsten Urlaub in die Heiinath Alle in seinem Pfarrhause
versammelt zu sehen. «

(-) Erhält der Seelsorger von dem einen oder anderen
jungen Soldaten nach längerer Zeit keine ·Nachricht und treffen
über ihn von anderer Seite Klagen ein, so daß etwas nicht
in Ordnung zu sein scheint, so komme er ihm entgegen mit
der ganzen Liebe des Seelsorgers, ermahne ihn briefiich aus
eigener Jnitiative zu treuer Pftichterfüllung, spreche ihm Muth
zu und richte das gebeugte und geknickte Rohr auf, damit es
nicht ganz zu Boden falle.

ei) Eine solche Thätigkeit, wie sie unter b) und (-) bezeichnet
worden ist, gereicht dem jungen Soldaten zur Ehre und er
wird nicht gleichgültig dagegen bleiben. Und wenn vielletcht
für den Anfang nur eine äußere Wirkung eintritt, die innere
wird nicht ausbleiben.

e) Im ersten Jahre erhält der Rekrut zu den Weihnachts-
feiertagen sast durchweg noch keinen Urlaub, da derselbe, wie
der terminus technicus heißt, sich noch nicht mtlitairtsch be-
wegen und benehmen kann. Deshalb ist für den Rekruten
der erste Urlaub zu Ostern. Jn der Mitte der Charwoche
treffen alle Beurlaubten, auch die aus dem zweiten und dritten
Jahrgange (bei Cavallerie und Artillerie) ein. Nehmen diese
Gelegenheit, sich am Beginn des Urlaubes dem Seelsorger
vorzustellen, so lade er sie hierbei, bezw. auf andere Weise
zu einem gemeinsamen Besuche zu bestimmter Stunde in sein
Pfarrhaus am Ostersonntage ein, Verkehre in herzlichem väter-

lichen Tone mit ihnen, such"e zu erforschen, weß· Geistes Kinder
sie sind, (bei etwas Menschenkenntniß und Unterscheidung der
Geister ist dies möglich), warne sie davor, am zweiten Oster-
fetertage zur Tanzmusik zu gehen, da dieselbe durch das
Kirchengebot verboten ist, lade sie ein, den Abend des"zweiten
Osterfeiertages zur Vorbereitung auf eine gute Beicht, bezw.
zur Ablegung der hl. Beicht zu benutzen und stelle ihnen vor,
welchen Nutzen sie ihrer eigenen Seele bereiten, welch herrliches
Beispiel sie der ganzen Kirchgeineinde geben würden, wenn
sie am dritten Osterseiertage beim feierlichen Hochamte ge-
meinsam die hl. Communion empfangen würden. Wie be-
ruhigt würden die Eltern und Angehörigen sie in die Garnison
ziehen sehen und mit welcher Zuversicht würden sie selbst von
Neuem den Strapazen und Gefahren entgegen gehen!

f) Jst es dem Seelsorger möglich, so besuche er im Laufe
des Sommers den einen oder anderen seiner jungen Krieger
in der Garnison (vielleicht stehen Mehrere in einer und der-
selben Garnison). Ein Besuch beim Hauptmann oder Ritt-
meister« derselben, im Nothfalle beim Feldwebel oder Wachtmeister,
würde von den betreffenden Vorgesetzten, wenn der Besuch
die Erlundigung nach der sittlichen Führung, Brauchbarkeit
u. s. w. zum Zweck hat, hochangeschlagen werden. Fehlt es
an der Zufriedenheit, so würden liebevolle, im Nothfalle ernste
Ermahnungen seitens des Seelsorgers bei seinem Schützlinge
nachhelfen.

Erweist der Seelsorger seinen jungen Kriegern auch noch
die Ehre, sie auf ein Stündchen auszufi�ihren und ihnen eine
leibliche Stärkung und Erquickung zu gewähren, so darf er
versichert sein, daß das Einwirken auf ein dankbares Soldaten-
herz nicht vergeblich sein wird. Was er äußerlich gesäet hat,
wird innerlich wirken. Der Mensch ist ein sinnlich-geistiges
Wesen; durch Aeußeres wirkt man sehr wohl aufs Jnnere ein.

g) Bei den ur1aubiibesttchett in die Heimcrth, die idem:
in der Regel zu Weihnachten und zu Ostern stattfinden, wird
sich miitatis mutan(1is zu wiederholen haben, was unter e)
gesagt worden ist, und im weiteren Verlaufe der Dienstzeit
wird sich betreffend das Mitsenden von Griißen u. s. w. das
unter er) Gesagte, und betreffend die Beantwortung eines
Briefes das unter b) Gesagte, wenn auch jedesmal in anderer
Form und besonders bei von Haus aus gänzlich unbeinittelten
und armen Soldaten unter Uebersendung einer Liebesgabe
zu wiederholen haben.

Alle diese Methoden liegen in dem Bereiche der Möglichkeit
und Erreichbarkeit. A. F.



Die Verehrung des hl. Antonius von Padua,
mit besonderer Rücksicht aus Schlesien und das Antoniusbrod.

Von Pfarrer l)1-. Johannes Chrzkxszcz in Peiskretscham.
« (SchlUß-)

Xll. "

Der soziale Charakter der Verehrung des hl. Antonius.
Aus der vorhergehenden Darlegung ist ersichtlich, daß in

der neuesten Zeit die Verehrung des hl. Antonius nicht nur
die größte Verbreitung gefunden, sondern auch einen sozialen
Charakter angenommen hat. Vielleicht ist es gerade der soziale
Charakter dieser Verehrung, der, aus ihr hervorgehend, sie
selbst wiederum fördert und dem christlichen Volke überaus
lieblich macht. «

Nichts ist in unserer Zeit brennender, als die soziale
Frage. Der Ausgleich zwischen Arm und Reich, zwischen
Arbeiter und Arbeitgeber, die Schassung einer freien Bahn
für die Bethätigung der Kräfte und Anlagen des Jndividnums,
das ist die Lösung der sozialen"Frage! Der hl. Vater
Leo Xl1I. sieht auf der hohen Watte der Zeit, und die Welt
überschauend, giebt er in seinem apostolischen Schreiben Qu0(1
ap0st0licj muneris, lterum n0va1·um und eben jetzt in der
Encyklika über die ,,christliche Demokratie« die Mittel an, welche
dem Heile des christlichen Volkes dienen. Die Bischöfe und
Priester stellen ebenfalls ihre Kraft in den Dienst der sozialen
Frage.

Ohne Zweifel haben die Vincenz-Conferenzen unendlich
viel beigetragen zum sozialen« Frieden. Namentlich das ver-
gangene Jahr 1900 hat in Folge der Anregung, die von
Breslau im November 1899 ausgegangen ist, neue Conferenzen
entstehen sehen. Was die Wohlhabenden erübrigen, tragen
eiftige Conferenz-Mitglieder in die Hütten des Elends und
der Verzweiflung.

Neben den Vincenz-Conferenzeu arbeitet aber in der
neuesten Zeit das Antoniusbrod an der Linderung des mensch-
lichen Elends. Schon ist der Name Antoniusbrod weithin
gedrungen, schon wird es in vielen Pfarreien ausgetheilt.

Was ist das Antoniusbrod? Wer durch die Fürbitte des
hl. Antonius eine Gnade erlangt hat, giebt zum Danke ein
Almosen für die Armen. Dieses Almosen ist nun das
Antoniusbrod.

O wie segensreich ist das Antoniusbrod! Jm vorigen
Jahre besuchte Verfasser dieser Arbeit einen befreundeten
Confrater, der einer großen Pfarrei vorstand. Die prächtig
renovirte Pfarrkirche mit ihren Schätzen wurde in Augenschein
genommen. Wir treten ein in die Vorhalle. Was sehen
wir da? Eine liebliche Figur des hl. Antonius ist an der
Wand befestigt, unter der Figur ein Opferkasten mit der
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Jnschrift: ,,·Ant"oniusbrod, ol116b åwi(Jteg0 Änt0niego«. ·Mlt
begeisterten Worten seht der Confrater, die Bedeutung des
Antoniusbrodes auseinander. Die Gläublgen, so sagt er,
versäumen es nicht, vor dieser Figur dem hl. Antonius ihre
Verehrung zu bezeigen und aus Liebe zu dem Heiligen ein
Almosen für die Armen in den Opferkasten gleiten zu lassen.
Auf diese Weise, so schließt der Confrater, gelangen etwa hundert
Mark monatlich in meineiHände und verwandeln sich in das
Brod für die Armen. Das ist das Antoniusbrod!

Das Beispiel des hochwürdigen Confraters ist nun auch
in Peiskreischam nachgeahmt worden. Jn der Vorhalle ist
eine Figur des hl. Antonius angebracht, darunter befindet sich
ein Opferkasten mit der oben erwähnten Jnschrift. Das
Antoniusbrod fließt reichlich. Ein Theil desselben kommt
unmittelbar in die Hände der Armen, ein anderer Theil
gelangt an die hier seit 1. Januar 1900 bestehende Vineenz-
Conferenz, durch deren Vermittelung es den Armen aus-
getheilt wird.

Man kann sagen, der hl. Antonius zieht zahlreiche
Wohlthäter herbei, die aus Liebe zu ihm das Antoniusbrod
beschaffen. So hat beispielsweise ein unbekannter Wohlthäter
auf einmal 30 Mark zum Antoniusbrod gespendet. Andere
spenden I Mark u. s. w.

Wer wollte da das Antoniusbrod geringschätzen! Rufen
nicht nach demselben die armen Parochianen? Giebt es nicht
auch in der reichsten Parochie Arme, die nach dem Antonius-
brod verlangen? Eine Vincenz-Conferenz einzurichten und
aufrechtzuerhalten, kostet immerhin Mühe und Arbeit. Aber
das Antoniusbrod den Armen zu verschassen, k·ostet fast keine
Mühe und keine Arbeit; denn die Wohlthäter kommen selber
herbei und legen ihre Opfergabe an den bestimmten Ort.
Auch ist das Antoniusbrod eine Stütze der Vincenz-Conferenz.

Die gegenwärtige Arbeit über die Verehrung des hl. Antonius
verfolgt einen doppelten Zweck. Sie will zunächst eben diese
Verehrung fördern. O, verehren wir den hl. Antonius!
Empfehlen wir ihm unsere Pfarrgemeinde, alle Kranken und
Jrrenden, alle Unglücklichen und Trostlosen, namentlich auch
die von der Kirche abgefallenen Katholiken, die Irr- und Un-
gläubigen. Dem hl. Antonius empfehlen wir unsere Seel-
sorge, damit sie Frucht bringe für Zeit und Ewigkeit. Möge
der hl. Antonius uns helfen, daß wir vor allem, indem wir
anderen mit glühendem Eifer predigen, selbst nicht verworfen
werden!

Die Verehrung des hl. Antonius wird zweifelsohne zu
unserer Selbstheiligung beitragen. Der hl. Vater Leo XlIl.
ermahnt uns in der Encvklika vom 18. Januar 1901, daß
wir unser selbst nicht vergessen, sondern mit Eifer den eigenen
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Geist zur Vollkommenheit ausbilden. Un11m nec3essarium!
Der hl. Antonius hat das Ziel der christlichen Vollkommenheit
erreicht, � unter seinem Schutze hoffen wir mit Hilfe der
göttlichen Gnade dasselbe auch zu erreichen.

Jm Beichtstuhl wird es sich manchmal empfehlen, den
Pönitenten« eine Buße zu Ehren des hl. Antonius aufzuerlegen
In der Predigt wird sich manchmal Gelegenheit bieten, den
hl. Antonius zu preisen. Bei den Krankenbesuchen wird es
gut sein, die Kranken auf die Verehrung des hl. Antonius
aufmerksam zu machen.

Bei einer Versammlung mehrerer Geistlichen auf der
Pfarrei in M. befand sich auch ein Confrater, der wegen
hochgradtger Schwindsucht dem Tode entgegensah. Einer von
den Confratres bemerkte: »Unser Confrater, der gute P. K»
ist schwer leidend. Der hl. Antonius ist Patron für verlorene
Sachen. Lasset uns zum hl. Antonius gemeinsam für unseren
kranken Freund ein Memento einlegen, damit er die verlorene
Gesundheit wiedererlange, falls es der Wille Gottes ist«.
Das thaten auch die Confratres. Ganz wider Erwarten
verlängerte sich das Leben des schwer erkrankten Priesters, und
als sein Lebensfaden von dem Herrn über Leben und Tod
abgeschnitten wurde, hatten jene, die bei dem Tode zugegen
waren, den ergreifenden Eindruck eines völlig Gott ergebenen
sterbenden Priesters. Wenn wir leben, nun, so leben wir
unter dem Schutze des hl. Antonius für Gott; und wenn
wir sterben, so gehe in Erfüllung das Wort der hl. Schrift:
M0riamur m0rte iust0rum!

Die zweite Absicht, die dieser Arbeit zu Grunde liegt, ist die
Einführung des St. Antoniusbrodes in jeder Pfarrei.
Der hl. Vater Leo XIII. schreibt in der bereits erwähnten
Encyklika (iiber die christliche Demokratie) bezüglich des Al-
mosens: »Die Sozialisten stoßen stch am Almosen und wollen
es beseitigt wissen, weil es für das den Menfchen angeborene
Ehrgefiihl beleidigend sei. Wenn man sich aber dabei an die
Vorfchriften des Evangeliums hält und nach christlicher Weise
vorgeht, wird weder der Stolz des Gebers genährt, noch kann
es den Gebern empsindlich sein. So wenig aber schändet das
Almosengeben, daß es vielmehr den Zusammenhang der
menschlichen Gesellschaft fördert«

Den erhabenen Werth des Almosens wissen wir zu schätzen.
Beatj mise1«ieoräes, qui-r miserie0r(1iam e0nsequentur!

Der Dichter Horaz stellt uns das römische Reich, im
weiteren Sinne die Menschheit, dar als ein von wüthenden
Wogen gepeitschtes, der Ruder beraubtes leckes Schiff:

O nat-is, 1«efe1«e11t in make te 110vi
Fluctus? 0 qui(1 agis? I«"o1«tite1« 0couf)i1.
Po!-tum! Nonne vieles at
Nuc1um 1«emigio latus

Et malus eeleki saucius Africo,
Antennaeque gemunt etc sine t"imii)uS
Vix dut·are ca!-inae
P0ssu11t impe1-iosius
Aequ01«? (Ho1·. l. caI·men XlV.)

Die heutige Menschheit ist fürwahr dieses von wüthenden
Stürmen hin und her« geworfene Schiff. I«�ortiter o(-(-up-i
p02-cum! Der sichere Hasen für die teidende Menschheit ist
die hl. Kirche durch ihre unermüdliche Nächstenliebe. Wir,
als Bekenner des katholischen Glaubens und als Diener der
Kirche, haben zunächst die Aufgabe, in den schützenden Hafen
der christlichen Barmherzigkeit die Armen zu geleiten. Da
wir aber selber fchwach und gebrechlich, unsere Mittel überdies
unzulänglich sind, nun, so rufen wir den hl. Antonius zur
Hilfe herbei: Heiliger Antonius, so rufen wir, verschaffe du
durch deine Fürbitte den Armen das Brod, um das sie
flehen! Theile in jeder Pfarrgemeinde das Brod den; Armen
aus, das nach deinem Namen Antoniusbrod heißt und lieblich
fchmeckt wie himmlisches Manna! Es trocknet die Thränen
und erwirbt uns unvergänglichen Lohn. -

Erinnerung an Jus. Jgn. Klaus.
Geboten zu Augsburg, wurde Joseph Jgnaz Klaus am

27. März 1717 daselbst zum Priester geweiht und starb auch
dort am 25. Juli 1775 als 84jähriger Greis. Die lange
Reihe von Jahren, die zwischen diesen zwei Daten liegt, war
ausgefüllt mit rastloser und gesegneter Arbeit in der Seelforge
an verschiedenen Orten der Diöcese Augsburg, in Hirfchbach,
in Oberndorf, als geistlicher Rath und Pfarrer in Biberbach
und Dekan des Landkapitels Westendorf. Jus Jahr 174-»1
fällt seine Berufung nach Augsburg als Canonicus bei
St. Gertrud. Hier starb er als Senior der Stiftsherren.
Die Grabschrift, die stch im Augsburger Domkreuzgang be-
findet, rühmt seine Wohlthätigkeit gegen die Armen, seine
Freigebigkeit gegen Kirchen und besonders seine Predigt-
thätigkeit.

Schon früh trat Klaus auch litterarisch hervor. Jm Jahre
1725 gab er heraus: »Der mit dem Ereutz prangende getreue
Diener deß Gecreutzigten.« Die übrigen von Klaus heraus-
gegebenen Druckschriften sind in lateinischer Sprache abgefaßt.
Zunächst die im Jahre 1737 in Augsburg erschienene Manu-
c1ucti0 ad Exeitat0rem Christi-iinum IIoe est ItevMi ne illMT
I0sephi(1e Barzia epise0piGka(1itani etc. serm0nes Mission-,les
a(1 (10minieas, et feste« per annum re(1ueti et appli(-arti.
Das umfassende Hauptwerk von Klaus aber ist sein spiei1egjum
eateeheti(-o e0neionat0rium i(1 est, O0neeptus exegetiei ex
pmestantissimis Au(-toribus e0lleeti, et variis s-«(-me seripturs.e
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Figuris, S-«net0rum Patrum Sententiis, Do(-trit1is m0ralibus,
similitu(1inibns, et exquisitis Hist0riis in(Ztustri()se ela1)0rati:
quibus ad inst1-uen(1am in lege (Eiivina plebem, ad extirpanda
vitia, et imp1a11tanc1as vi1·tutes, primn1-iae an t�un(1ame1«1ta1es
I(�ic1ei Cl1ristia110-Cath0lieae ve1«itates, ad evangelia d0mini-
c-arum, et fester-um, per moc1um C0ncionis re(1u(-untur et
;Ipplieantur. Aug-ustne Vin(1e1. M. Wolf-II Jn verschiedenen
Jahren (von l733-��1758) wurde das spielte-gium gedruckt
in Augsburg und Venedig, und zwar unter dem gleichen
Titel mit verschiedenem Inhalte und anderer Anordnung, so
daß wir in den verschiedenen Ausgaben im ganzen neun voll-
ständige Jahrgänge von Predigten auf alle Sonn- und Fest-
tage vor uns haben. Aus diesem umfassenden Material ist
die fest bei Herder in Freiburg erscheinende Sammlung
übersetzt, ausgewählt und bearbeitet.

Als dieses Werk zum erstenmal ans Licht trat, fand es
vielen Beifall. Die bischöflichen Censoren sprachen sich sehr
anerkennend über dasselbe aus. So schreibt, um nur ein Gut-
achten derselben anzuführen, der berühmte Canonist Schmalz-
grUeber: Aceurate, et maximo cum gustu legi Spieilegium
()0nei0nat0rium, in qu() . . . author O0neeptus M()i«ales,
e Oatt1e(11«a ad p0p11lum (lieentii)11s i11servitur0s, pu1(-11errima
mett10(l(), insigni 7-elo, maxima cum ei-u(1iti0ne p1·0ponit.
1)ignissimu«m illu(1 iuäieo, ut iuris pul)liei tiat. In der
That zeigt auch eine flüchtige Durchsicht, daß diese Predigten
die reife Frucht vierzigjähriger Lebenserfahrung im Bunde
mit gründlichen( Studium der hl. Schrift und der Kirchen-
väter sind. In denselben offenbart sich ein klarer Verstand
durch die ruhige Logik und übersichtliche Gliederung, ein
warmes Herz in dem gemüthvollen Ton und der warmen
Darstellung. Klaus kennt die Theologie, er wendet Stellen
der Heiligen Schrift und der Kirchenväter sehr ausgiebig, oft
überraschend gewandt an. Das ist besonders hoch anzuschlagen
für seine Zeit, in der die deutsche Predigt jene unversiegbaren
Quellen verlassen und sich die Cisiernen burlesker und süß-
licher Redeweise gegraben hatte. Er kennt aber auch das Volk,
und darum ist er sehr freigebig, ja unerschöpfltch in Bildern,
Gleichnifsen und Erzählungen. Da ist keine Spur von Ver-
schwommenheit, von hohlem Wortgepränge, sondern alles ist
Klarheit, Etnfachheit und Kraft. So verdient Klaus das
seltene Lob eines populären Predigers. . . .

Gründlichen Unterricht strebt er an; darum redet er mit
aller Energie der katechetischen Predigt das Wort. In der
breitspurigen Art seiner Zeit führt er in einer Praefati0 nicht
weniger als elf Gründe zu Gunsten der katechetischen Predigt
a-n und behandelt demgemäß in seinem spioi1egium in zu-
sammenhängender Reihenfolge, immer im Anschluß an die

Peritopen, alle Grundwahrheiten der christlichen Glaubens-
und Sittenlehre nach der Ordnung des römischen Katechismus.
Er dehnt dies Verfahren auch auf die Feste der Heiligen aus,
um den damals iiblichen Lobreden, die zu einem wahren Un-
fug sich ausgewachsen hatten, entgegenzuarbeiten. Di1audent,
sagt er, alii snnet0rum faeinora, et in e0rum Festivitatibus
paneg«y1·es ad 0mnem faeun(1i-re leg·em artiliciose ex0rnatas
cum stup01·e :.iu(1ienti11m (1e(-1ament: miiii visum est hoc
e0rr11pt0 saeeul() nihi1 magis esse utile, nihil magis ne�
eessa1«ium, q11am ut ti(ie1i p0pul0 . . . 0l1ristiana piet-is
et peeea.ti 0dium quam eklicaeissime ineu1eetu1-. N0n im-
p1·0b0 p:1.neg·y1·ieas 0rati0nes, i(1 t-.rmen experientia eä0etus
assever0, (-Das pler11mque plus e0ntinere strepitus, quam-Tem()lumenti. Seinem Werke giebt er den bescheidenen Namen
spici1eginm, Aehrenlese. Auf dem fruchtbaren Acker der
hl. Schrift, dessen Herr Jesus Christus ist, haben die heiligen
Kirchenväter und spätere kirchliche Schriftsteller reichliche Garben
gebunden, nun habe er, wie einst die arme Rath, die übrig
gebliebenen Aehren aufgelesen, d. h. ihre Werke studirt und
ihre Aussprüche gesammelt und in seinen Predigten verwendet.

Eucharistischer Congrefz der Diiicese Breslau.
(Verfpätet.)

Breslau. Am 18. Juni dieses Jahres hielt der eucha-
ristische Priesterverein der Diöcese in Breslau seine General-
versammlung ab. Früh 9 Uhr fand in der für diesen Zweck.
besonders geschmückten St. Josephs-Kapelle der Grauen
Schwestern, Uferstraße, die Eröffnungsfeier mit Veui Si-more
spiritus und einem feierlichen, eoram san(-tissim0 von Herrn
Präfect Dr. Wawra gehaltenem Hochamt und hl. Segen statt.
Daran schloß sich die eigentliche General-Versammlung,
tvelche in dem Auditorium des fürstbifchöfiichen theologischen
Convicts gehalten wurde. Der Diöcesan-Director des Vereins,
Herr Pfarrer Kühn aus Lorzendorf, eröffnete die Versammlung
mit einem kurzen Bericht über den Stand des Vereins, woraus
ersichtlich war, daß über 500 Priester der Diöcese dem Vereine
angehören. Auf Vorschlag des genannten Herrn wurde
Herr Erzpriester Schade von hier zum Tagespräsidenten ge-
wählt, welcher Herrn Pfarrer Dr. Dziatzko aus Zobten am
Berge sich zum Schriftführer erbat. Es hielten Vorträge:
Herr Vicar Dr. Kotalla über die dogmatische Begründung
des allerheiligsten Sakraments; Herr Kaplan Dr. Lux von
St. Heinrich über die Aufbewahrung und Renovation des
allerheiligsten Sakraments; Herr Kaplan Strehler aus Lähn
über die Psalmen der Landes als Vorbereitung zur hl. Messe.
An alle drei mit vielem Beifall aufgenommenen Vorträge
schlossen sich lebhafte Debatten an. Die Versammlung beauftragte
den Vorsitzenden, St. Eminenz die Ergebenheit und Verehrung
der Sodalen zu bekunden.

Gegen 5 Uhr Abends fand in der fesilich geschmückten
St. Matthias-Kirche die Schlußandacht statt. Herr Pfarrer
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Dr. Eymmer aus Prausnitz schilderte in -ergreifender Weise
die Nothwendigkeit des Glaubens an die Gegenwart Jesu
Christi im allerheiligsten Altarssakrament vor den erschienenen
Priestern des eucharlstischen Vereins und den zahlreich ver-
sammelten Gläubigen, worauf Herr Erzpriester Schade unter
Ass1stenz der beiden andern Herren Pfarrgeistlichen von
St. Matthias die Andacht und damit auch die General-
versammlung mit �l�e Deum und hl. Segen schlvß.

Nachricht.
In Innsbruck wird in der Zeit vom 22.��25. Juli d. I. ein

practisch-socialer Cursus abgehalten werden, zu welchem die
Katholiken aus allen Klassen eingeladen sind.

Das Programm lautet:
Montag, 22. Juli: Abends 8 Uhr: Begrüßungsabend im Leo-

saale (mit Concert). Dienstag, 23. Juli: Vormittags 8 Uhr: l. Das
landwirthfchaftliche Genossenschaftswesen. Refereut: Robert Sand,
Wirthschastsbesitzer in Aschberg (Niederösterreich). 2. Erziehung der
Arbeiterjugend. Refereut: l)1-. Ios es Beck, Professor an der Universität
in Freiburg (Schweiz). Nachmittags Z Uhr: Z. Die Productions- und
Absatzorganisation des Kleingewerbes. Referent: l)1-. Richard Weiß-
kirchner, Magistrats-Vicedirektor und Reichsraths-Abgeordneter in
Wien. Mittwoch, 24. Juli: -Vormittags 8 Uhr: 4. Der Socialismus
als volkswirthfchaftliches System. Referent: Leopold Kunschak,
Obmaun des christlich-socialeu Arbeitervereines in Wien. 5. Die
Organisation der christlichen Gewerkschaften. Referent: K a rl S chir m e r,
bayrischer Landtagsabgeordneter in München. Nachmittags 3 Uhr:
6. Die Reform der Bodeuverschnldnng. a) Ziele der Reform. Referent:
l)1-. Aemilian Schöpfer, Reichsrathsabgeordneter in Brixen.
Donnerstag, 25- Juli: Vormittags 8 Uhr: 7. Die Reform der Boden-
verschulduug. b) Weg der Reform. Referent: D--. Aemilian
Schöpfer. 8. Die fociale Bedeutung des Versicherungswesens.
Referent: l)1-. Albert Geßmann, Reichsrathsabgeordneter, Mitglied
des niederösterreichischen Landesausschusses. 9. Die nächsten Aufgaben
der Socialpolitik in Oesterreich. Referent: Hofrath l)1-. Franz
Schindler, päpstl. Hausprälat und k. k. Universitätsprofessor in Wien.
Dienstag, 8 Uhr Abends im Leofaale: Versammlung des christlichen
Frauenbundes. Mittwoch, 8 Uhr Abends im Leosaale: Versammlung
der katholischen Arbeitervereine. Donnerstag Nachmittags findet ein
gemeinsamer Ausflug nach Jgls (Innsbrucker Mittelgebirge) statt.
Der practisch-sociale Cursus wird durch einen Festcommers der katholischen
Studentenschaft feinen Abschluß finden.

Zur Theilnahme an sämmtlichen Vorträgen und Versammlungen
berechtigt die Lösung einer Theilnehmerkarte gegen Entgelt von 4 Kronen
lsür Studirendc und Mitglieder katholischer Lehrervereine 2 Kronen).
Es wird ersucht, diese Beiträge, die zur Bestreitung der vielfachen Aus-
lagen dienen, sogleich bei der Anmeldung einzusenden, weil die Theil-
nehmerkarte zugleich als Empfaugsbestätigung dient.

Das vorbereitende Lokalc:onutee wird für die Beschaffung billiger
Onartiere Sorge tragen und dürfte auch einzelne unentgeltliche Wohnungen
anbieten können. Mit Rücksicht auf den großen Fre1ndenverkehr werden
die P. T. Theilnehmer ersucht, eventuelle Wünsche wegen geeigneter
Unterkunft schon bei der Anmeldung vorzubringen und aus dem gleichen
Grunde auch diese möglichst bald vornehmen zu wollen. Das Lokalcomitee
wird sich aufs Beste bemühen, den geäußerten Wünschen zu entsprcheen.

Bei dem großen Interesse, welches dem practisch-socialen Cursus
in Innsbruck schon jetzt in weiten Kreisen entgegengebracht wird, dürfen
wir ans eine zahlreiche Betheiligung auch aus den anderen Kronländeru
und vom Auslande rechnen. Die Zeit der Schulferien, in welche der
Cursus fällt, wird dem Clerus, sowie dem Lehrerstande und den
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Studirenden den Besuch des Cursus ermöglichen. Bei der Wichtigkeit der
auf das Programm gesetzten Themata werden sich gewiß auch aus anderen
Bevölkerungskreisen zahlreiche Theilnehmer einfinden. Mitgliedern des
Arbeiterstandes sind besondere Begtlnstigungen»in Aussicht gestellt.

Die Verhandlungen des practisch-socialen Cursus bewegen sich
vollständig außerhalb des Gebietes des politischen Parteigetriebes auf
einem Boden, der den Katholiken verschiedener politischer Richtung
gemeinsam ist. Indem der Cursus das einheitliche Zusammenwirken
auf socialem Gebiete fördert, unklare oder unrichtige Auffassungen beseitigt,
zu rastloser socialer Thätigkeit aneifert, wirkt er gewiß nur im Interesse der
so wlluschenswerthen Einigkeit aller echt christlieh denkendeu Staatsblirger.

So möge denn durch eine recht zahlreiche Betheiligung möglichst
weiten Kreisen gründliche Orientirung in der socialen Frage geboten und
der Fortführung der Socialreform im Geiste des Christenthnms und der
chriftlichen Weltanschauung abermals ein kräftiger Impuls gegeben werden.

NR. Anmeldungen zur Theilnahme sind zu richten an das ,,Local-
comitee zur Abhaltung des practisch-socialen Cursus in Jnnsbruck«
(Anichslraße Nr. 36, Leosaal). � Sämmtliche Geldsendungeu wolle man
adressiren an Herrn Martin Iochnm, k. k. Professor i. R.
(Maximilianstraße Nr. l7).
Für das lxIomitee zur IlIeranIkaltuug praktisch-sokialer l!Iurse in QeIlerreict1:

Wien, im Juni 1901.
Hofratli I«-. -·«-�eraitz Schindlcr,

k. k. Universitätsprofessor, päpstlicher Hausprälat u. A.
Mir dar- vorl-ereiteude zl�okalcotnitee des prartisch-socialen Cursus

in «TunglIrtult:
.Jnnsbruck, im Juni 1901.

Jvfcf Beter, k. l. F-inanzrath bei der Finauzbezirks-Direktion u. A.

Litterarifches.
Volkstlsiiuiliche Prediaten für alle Sonn- und Festtage des

Kirchenjahres nnd die F-astenzeit. Von Ioseph Ignaz Klaus.
Ausgewc«ihlt und aus dem Lateinischeu neu bearbeitet von Franz
Sehu1id, Pfarrer und Schulinspector. Vollstäudig in vier Blinden
oder in 32 Lieferungen zum Preise von 80 Pfennig für die Lieferung.
Alle drei Wochen wird eine Lieferuug erscheinen. Freiburg- i. B»
Herder�fche Verlagshandlung, 190l.

Jllersonal-Nachrichten. ,
Gestorbeu: «

Fürsterzbischöfl. Eousistorialrath u. Notar Herr Adalbert Weber,
em. Stadtpfarrer von Glas, -l· 7. Juli. -

Milde Gaben.
(Vom 24. Juni bis 9. Juli l901 incl·) ·

Werk der hl. Kindheit. Krintsch durch H. Pf. Strauch 82 Mk.,
Eottbus durch H. Pf. Arlt incl. zur Loskaufnng eines Heideukindes
Joseph zu taufen 60,90 Mk., Kl.-Kreide( durch H. Pf. Kothe roun-isque 56 Mk., Lindewiefe durch .H. Pf. Wawersig 66,50 Mk»
Klopschen durch H. Pf. Veith 45 Mk., Frankenberg durch H. Pf. Heinelt
25,10 Mk., Wilxen durch H. Pf. Sterz incl. zur Loskaufnng eines
Zeidenkindes Gregorius zu taufen 47 Mk., Kl.-Helmsdorf durch H. Pf.tasloch pro ut1·is(Iue 104,30 Mk» Aitewalde durch  Pf. Stephanso utrisque 26 N k., KVcUzenott durch  Pf. Porschke 30,90 Mk-,

ber-Glogau durch H. Vicar P.ietrhga 58 Mk., Bischofswalde durch
Z. Erzpr. Gütlther 1·0 ut1·isque 74,45 Mk» Köt1igshiittc durchapl. Gnilka 100 Mk» Ruda durch H.. Kapl. Leszc hk l50 Mk»Powitzko durch H. Pf. Beter 36,55 Mk» Woischnik durch H. Pf. Kiebel
46 Mk., Iärischau durch H. Pf. Schubert 57,60 Mk., Kl.-T nz durch
das Pfarramt 19 Mk» Ziegeuhals durch H. Erzpr. Dittrich incl. zur
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L0-sk(1UfUUg VDU zMk 0FEiVDUkEI!VOV9t;np1·?-J txt--isgu(-c 7g 9jI3iF·,C;1lotlh- Der heutigen Ausgabe unseres Blattes liegtbrltnnig durch H. Pf. «ange 24 ., auer ur ) . . s" . tue a « , ,76,50 Mk» Breslau durch  Cur. Mttller incl. zur Loslaufnng von Wied«km Its ZtrrejiHi(Fze»: :?tiKa;åerexE1:uT hbeeeiums Hcidcukiudcku 3.5o Mr, Schwkiduii,k durch H. Ei-zpk· Hohciscc IN« Mk« E II- - «
130,15 Mk» Kath.-Hennersdorf durch H. Pfarradu1. Bahr 54 Mk. �� Wir·kömten Herr« GcWUlttII als stk9U9 Neue«

Gott In-zahl�-Z! A. Samhqtc. und soliden Kaufmann empfehlen. «

ä8UXU8XXU8l8UXXUlXUUU8UX8X i Z» .«sz»»»» «,,»,sch,«.,, »« W
l)i0 .I(I1IIst W0l)e1«0i Insel St-i(3k0I«0i großes Lag« von lD(-Esel)-»(-VI(-1«(sss UndW» t;;a·chci:1 beso1cde1·s auf die von uns als« , . ece reiner

Fa«-»gs X J1«e»sse», Graf-,-leis »» cz,«sp,.z,z,«.«
(-inplieiilt sich der l10clIW. Geistlic11keit «-«nni l3c:2uge von RcgcUsbUl«gck l8·..� Ausgabe

I·)i1-1.«; 1111 (:-.-11t(311 XI 11 CI I««««xD1111(k-II aufmerksam, dieimmern1el)rEingang findet.
in nur stylg(3i·e(eiit-ei« Anssiiln·ung vom einla,cslist.en bis «-.ucn i"0insten (;c3nt·c · Pkci93 A) 2NCU«c 50 Ps-
l)ei billigere» l«--essen. Die Diiiccskmprapricu liefern wir

vielfach prämiirt; und ausgezeichnet cui(-ag«o 1893, Paris 1900 et(-. C�V«�UfOlls3 VAId W F0sTikC�kI1 Mk Gold«

XUUU«XUXU.lU·8»UW8sp8IUYXXXXXXU Mk-ZT3««·(s-cis. A.-s2ksg«� «-s2i««�» wir
unter Bezeichnung

«- «- » - . . s - « . . »li,c)is0l)t«0vic-t· AItsg«nl)(2 -t(l(s1«lI01z«:3(- sit IstlsotI(- Ists II Hi-Inst-Ist W C«»««». »,,».  ,,,».,,,,,»,»,»»,,
.B0(:lmm 1. Westt. l V!««"I«»"«!1-Eig«D«1-» s-W· Aufichtsfcn-

Zlnl1avcr: -jJrirdr. -»hellerucnnn, Maler � Peter« x,lctharu1ilx, Bildhauer. d"«"c;:s;che;«»·9««;"3« D«I«("st«E««
« «· «« . in Holz, Ste·n, Ter a-Cott1 lud Gußn1asse, in einfacher « ««."« M« ·« W«und reicher Plolycl)ro1itte. « « («0m««W9l«««
«. (i.Kc««Hi,Se« dT·--(-5,tt,Hc11·s"ts)i1  I,t1ltc1tztvcge I�.k«k�2i»2k"äkI,«I«kk"22«-2k» sp?L�?sk�å�;«. «« ·» « ·� ""« «« W« I. . Si« I0"l«   ll(JI I.

u. a. auf Leinwand oder eigene präparierten in Besess--s.
in verschiedenen Auofül)rungen mit und ohne Beleuchtung. » s s s

O »- !« « » , » &#39; &#39; als Altäre, Kanzeln, Beicht- und Betstiihle in Holz. Stein und s is« . « «

Marmor. ! · D » l�-es Wo ykhrnIncer�« u at. Oe- . . »» . . . i l « ,:Ztu.sful1ruug aller lurchlc1hen xIelkoratt·ous»arl1etten unter (IBargutte. H  et:-uvßit.e
Alle von und ofsercer»n-n Gegenstande werden» in eig»c-ner Werkstatt sorgsaltig, soltd Mk--· Von du. qristliche» Behörde am,sti»

lünstleriscl) und m streng· l1rcl)l1cl)ent C-inne auogesuhrt. krä»Mu»dstär·kcud»b»sp»d»sfü»Maqm;
��� Brutto Zcucnuife und Rcicrc·n»zcu- �- » e 1cidcudccmpsoh1c:i, M.125 per-10()Li"ter,

Photographic-en, Kreuztveg-Probestat1o1:eu, �Pretsverzenhn1s1e und .K«ostenanschlage stehen vcrzollt ab Ciiln.
W« «« D«"«""« 1)11li1«öb (J0., 0iil1i it. Bin,

». « e « - · » · , � Kaiserl. n. Königl. Hoflieserauten
H .I?leueIter Werken« von «Ii"ercl1uuu-l 8ckIiinIngIi in ·jF)aclerborn. Sein» Ap9sk91jschkU 5)»)kaj«-skzjk·
pruner, l)i-. I» Lehrbuch der Paftoralthcologic. u. (Schr«ß-) Band. » ;

Das Lehran1t nnd das Priesteran1t des katl)ol. Priestertutus. (Wissensrhaftl.
.Hc»1doioc.) Mit kikch1. D:-uckck1a»huis. 332 S. gk. 8. «« 3,(;0, geh. »« 4,80. c ""««««««!«««««««"««i««·««««"«·«�««««««·«

. . Das Werk wird;  s,,Archf f. kk1tkh. .ki"ircl)egreci)ctl«« als die zweifelsohne beste und grlind- BUchd1· Ucke1«e1lichste, klarste, pra ti )te Patorat eo ogie ezei )net. -
iHcU«tIUc1tUt, Ph., RcPct«tUt«IUUl RicUUm. Übersichtliche Zusaunnenstellung der I N1schk0wsky

wichtigsten Ritnalvorscl)riften für die priesterlichen Funktionen. Neu bearbeitet n. ver- Bt«esIAU, sci1llI1bl�li0ke 4Z,
vollständigt v. Ph. Hartmanu, Stadtdechant in Worbls. 9. Auflage. Mit

oberl)irtlicher Genehmigung. 850 S. Lex.-8. br. »« l0,���, geb. «« 12,��. » ·
Diese neue Auflage enthält die authentischen Dekrete der Rtten-Kongregation, welche Ä"ke1«t«gU"g Von Werken

nicht nur den Akten der Kongregation entnommen, sondern auch unter den Auspicien des jede« U1Uk8Mgs- I31·0sCI1Ül&#39;OI1-
Papste-Z veroffentlicht nnd daher als ofs1z1elle zu bezeichnen sind. 1)jssekkztj0ge« etc·
S-ch«eurer, l)-«. J. B» Das grofzc Gebet»!sp 24 s«kkqu«c-stack Predigt»-«, wie iihek11aupt a11c�-» vak-

Jtene Ausgabe. Mit kcrchlccher Drncterlan·bms. 320 S. gr.·8. br. «-« 3.-«�. kommenden D,-u0k3k1,ejken
. . . . »Der 211erfusfcr hat n1irlelut1 durch xlleroffentlichung der Im-digten seinen Mit- bei sauber» Äuskük».ung zu

empfiehlt sich Zur

driidern im grillt. Stute einen bedeutenden IIieult geleistet.« (Straßburg. Diöcesanbl.) I Zeug(-mäss bangen Preisen«
» » In Art-skau vorrätig in G. J. «t»ddert)olz� Buchhandlung. s« Ij,fH»«fwfWff"»«fiifJFIf.f·f

F-



L ans den VVeinl)c1·g-en dei-
MiS8i0nS-(-�cesellSobnt«t Clet-

Weissen Väter zu .-Ugiek,
unter (le1·en Ani"sicist (iieseli)en gekc1t.e1«t,
gepl1egt nnd i·e1·sandt we«-1·(ien, liefern
als alleinige Vet·ti·c-tot« jin· 1)0uts(:iilan(i
die sei-eidigten Messw(kin-Lieferanten

c-8-I-I- Iliillt-I-in l-·laIu-,
statt. -Ut0niiun(lem i. W.

Die Weitre sind i1ci·v()1«t«iigcn(l i)0IicI)t
als siiii«lcungssnitte1 für Kranke unt!
vo1«2ilglieI1o bessert- Inn! Morgens�

Weine.

- von 10 I«"lasclicn in i
7 ver-sci1ie(lencn so--ten

7.u «-«. 1·3,50 inci.»Kiste u. Pac·k1ing. »
Man bitter. ansfu1n·l1ciie l�1«cssl-sti-
7.n vec·lan ei . «S « H

Zins. zliotl1�stlJc xIrrlagsl1audl. in «Htuttgart.
Soeben erschien und ist durch alle Bnch-

handlnngen zu beziehen, in Breslau durch
G. P. Aderholz� Buchhandlung:

P. jl1la1zweg, S. J .,
Pia tfu·.ililitiie -jJ"aIiliiie.

Predigten. Herausgeg. v. Zug- Sind-lsinger, s..J.
Mit bifchöflicher Approbation.

13 Bogen in S» M. 2.�.
Zeitgemäße Predigt(-n von zwei auf homi-

letischem Gebiete hervorragenden Priestern der
Gefellschaft Jefu.

" � OTTO

Gewitter N(-«-ga. I »»»;3r;3»;st;«»xtk«,7·
Tleppici1e, YUiilielskosfe,
Gardinen, TLiscl1d-isten,

xanferflosfe te.

Spezialität

K1rrlski1lkpp1iijr.
Vs·s!«ss- M» A H.-z«k,ks :-o Asp»chwst« 7» l u» ern. u en Fing.

.CCCo steh.1ederz.frantio zuDienst.
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. h W . s I3utz0n   Icev(s.-1aer,: "�ereger es l. apot. tii les.l  B  Zur ,,Los von Rom«-B)cwcgung!
Hokljaktucllc Neuigkeit!

Soeben erschien:

gKatt1olilicn, zur Meist! stinkt; unsere -Fahne!
Drei Reden zur Abwehr der neuesten «2lngriffe auf die katholische Kirche von

Uicola Rocke.
Als Anhang: Text des Urteils des Nürnberg« Landgerichts in Sachen Robert Graß-

mann nnd Blütenlefe aus den Werken des großen Gelehrten von Stettin. 80. 128 Seiten.
Preis 75 Pfg.

Wenn auch die (-8«n«aßuian1i�sche Broschüre durch gerichtliches Urteil beschlagnahmt ist, so
bleiben doch die bereits verbreiteten 300,00() Exemplare im Volke und wirken verderbenbringend
weiter. Außerdem sind gerade in den letzten Tagen weitere Broschüren Ei la Graßmann,
n. a. eine von dem Exjesuiten Honsbröch erschienen, die laut Ankiindig1ing »die katholische
Kirche noch schärfer treffen follen, als es die Graßmann�fche Broschüre bereits gethan«.

Die vorliegende Racke�fche Schrift weist nun mit großer Sachkenntnis in gemeinverständ-
licher Weise die schamlofen Angriffe zurück, die gegen das hl. Sakrament der Buße und den
gesamten katholischen Priesterstand gerichtet werden. Sie brandmarkt in popnlärcr Form die
gehässigen und niedrigen Schmähungen, die gegen die katholische Kirche geschleudert werden und
dürfte somit jedem Katholiken bei der heutigen Katholikenhetze sehr willkommen sein.

Durch allc Buchl)imdlUUgciI zu beziehen· Bei BezugL«schwierigkeiten wolle man sich
direkt an die Verlagsbuchhandlung wenden.

Ferner empfehlen wir:
P. Rilke-Z, S. .1., Schutt- und Trut7was-sen. I. nnd 2. Teil. Preis sc 6() Pfg.
1�. Fr.  Brors, S. .1., Die Waht«heit. I. Teil. Der Kampf um die Wahrheit.

Preis-·75 Pfg. · ·dto. 2. Teil. Der Sieg der Wahrheit. Preis M. I.-�.
Jn Midian vorrätig in G. II. YderlIolk� Buchhandlung.

Den Ii1l1rrliciigiri11ilz des l1o1hw.G1ites
gewähren meine diebesfichcrcn

If- . I A Ä- ! O I O
« zslalslpanzer-9alIernal:el.

Euipsohleu von den l1ochu-. Hirten Ziiscl1iifen
von (1dgualirilcli und Z!-liiul1ei«.
Preislisten gratis nnd franco.

Horn. zRose1nelJer, gingen i. H.
Specialsnlsrili siir dielsessict1i-re .Ital1lpankei«-

liTalIernnIiel nnd (s3eldfihriinlie.

I- Firma 1870 gcgr. -
Bei Baar,zahlii1ig 20 «7»

,, Rad. u. 5reifendung, «·
» Erst- bei 2lbzahlung »:å.»gs«
lilafL-Je "1tiP1"9chV"d- Garantie.

I I
) « - «Gnnun-«1l)ianinoz

Flügel � HarnioniumS.   »
»   von M. 350.��- ankm« Wilhelm «-» z»zch»· « --« » «- Smmei« -· åII«IIIOIIIIII·IlS

ver-tin .-;28, S»-dccstk. " « "v"(ii)"-II« So.  an. «
P1«ciSlkste-MUftetbUch 1M1s071ft. H(·5ehste1- R.ni)ntt-. l(leinste, Rittern.

-  - "  R(-,i(:lic Auswahl S-ciI(·ine-i· M0cielle.
l««1·eio P!-0l)elief"e1·nng. l«ian0s und

Hin-ns0niinns 7.n i-ct«tnietii(-,I1.
(-lr0i-is(-r l1lnstt«. I(-it-il0g grati-i-i�kuIi(:0.
Wilh. Ruciolpi1 in Giessen.Y

�Faz,ri,  Fabrik:

Zum Besten der
St. Lndmigsl·irkhc in Berlin

erschien in unserem Verlag«
« « -«ss « k l.. ?-Y0m1)m« DE- Z«1««Uz -Messen-E· Z.ET.I"IT.E.w - s .

Ein Leben-3bild von August Meer. harken eingesetzt«
P " 75 Pf-««3 g Zal1narzi Dr. mail. Franz lieeoiles,

Cz· P«  . 0l11nlle1«stk- 45I), a. Cl. l«�1«0menade.
hierzu eine Beilage: Eine Preisliste des Knffee- und Thee-:Jniuorthaiiscs Heinrich Gcwaltii1 M Vtesl-tm· �-

Drnck von R. Nifchkowskh in Breslau.




